
Ein Beitrag zur Ornis des Westerwaldes.

Von Wilhelm P e t r y ,  Bad Kreuznach.

Den folgenden Ausführungen liegen Beobachtungen zu 
Grunde, die hauptsächlich in Ferienaufenthalten oder von meinem 
Vater, A u gu st P e t r y ,  in Brückrachdorf gemacht wurden. 
Brückrachdorf ist ein kleines Dorf 2 km östlich Dierdorf im 
Kreis Neuwied.

Kommt man von Dierdorf hinüber, so sieht man von der 
Höbe das ganz flach eingetiefte Holzbachtal mit dem Ort vor 
sich liegen ; die Höhe über NN beträgt an der Brücke 249 m. 
Ober- und unterhalb des Ortes liegen die grossen, bruchigen 
Wiesenflächen des Ober- und Niederhors, die bei höherem 
Wasserstand streckenweise überschwemmt sind, ln der grossen 
Feldflur liegen eine Anzahl kleinerer Waldstücke, die alle bis 
auf das Armenheckelchen aus Nadelholz — durchweg Fichte — 
bestehen. Der eigentliche Wald — hinter dem Hof Offhausen — 
ist Mischbestand wechselnden Charakters und steht durch den 
Giershofer- mit dem grossen Märkerwald in Verbindung. Die 
früher vorhandenen grossen Heideflächen sind jetzt fast rest­
los kultiviert. Das ganze Feld ist kahl, weil kein Obstbau 
getrieben wird.

Alle Angaben mit Br. oder ohne Ortsbezeichnung beziehen 
sich nur auf Brückrachdorf, bei den übrigen ist jedesmal der 
Ort genannt. Anordnung und Namen sind nach Fri der i ch-  
Bau, Vögel Europas, 6. Auflage, Stuttgart 1923.

Ordnung S i n g v ö g e l  O s c i n e s .
Von den eigentlichen Raben ist nur noch, wie überall,, 

die Rabenkrähe (C o rv u s  co ro n e  co ro n e )  Brutvogel, nachdem 
eine gutbesetzte Saatrabenkolonie (C o rvu s  f r u g i le g u s  f r u g i le g u s )  
seit 1910 verlassen ist. Die Nebelkrähe (C o rv u s  c o r n ix  c o rn ix )  
ist auf dem Westerwalde ein nur vereinzelt sich zeigender



Wintervogel, der dort lange nicht so häufig zu sehen ist ^ie 
im Neuwieder Becken oder der Tiefebene. In der Rujne 
Reicbenstein, im Holzbachtale nahe Puderbach, ist noch eine 
grössere ßrutkolonie der Dohle (C o lo eu s m o n e d u la  sperm ologus) 
die auch im Turme der evgl. Kirche in Niederbieber bis ^  
dessen Renovierung 1911 gebrütet hat. Bedeutend häufiger 
ist die Elster ( P ic a  p ic a  p ic a ) , die bei Br. sogar in hohen 
Dornbüschen brütet, und der allbekannte Eichelhäher (G arru h g  
g la n d a r iu s  g la n d a r iu s ) .  Sein naher Verwandter — der Nuss­
häher (N u c i f r a g a  c a r y o c a ta c te s  c a r y o c a ta c te s )  — kam l § \ \  
auch mal auf den Westerwald, und wurden je ein Exemplar 
bei Hardert und Forsthaus Braunsberg erlegt.

Der Star (S tu r n u s  v u lg a r is  v u lg a r is )  ist bei Br. häufiger 
Waldbrüter, doch nimmt er auch gern die reichlich aufge­
hängten Nistkästen — allgemein Starenkasten genannt — an.

Der Pirol (O r io lu s  o r io lu s  o r io lu s )  ist seltener Brutvogel, 
von dem am 27. VI. 27 Alte mit Jungen zur Beobachtung 
kamen. Am 10. VI. 27 liess er sich oft im Dierdorfer Schloß­
garten hören. Hier oben fehlen ihm sicher die Obstbäume, 
um so häufig zu sein wie bei Ober- und Niederbieber.

Nicht häufiger ist der Kirschkernbeißer (C occothraustes  
c o c co th ra u s te s  co c co th ra u s te s ). Im 1. 1924 kam einer oft in 
die Gärten, um die Zwetschensteine aufzulesen und zu knacken. 
Einer fiel im VIII. 1925 dem Baumfalken zum Opfer. Regel­
mäßig fand mau ihn zur Kirschenzeit am Forsthaus Braunsberg. 
Der häufigste Vogel ist der Haussperling (P a s s e r  dom esticus  
d o m e s tic u s ) , der allerdings im Walde liegende Einzelsiedlungen 
(z. B. Forsthaus Braunsberg) zu meiden scheint. Viel seltener 
ist der Feldsperling (P a s s e r  m o n ta n u s  m o n ta n u s) , dem alte 
Obstbäume mit Nistlöcbern fehlen. Überall ist auch der Buch­
fink ( F r in g il la  coe lebs coelebs) zu Hause, und regelmäßig im 
Oktober erscheint der Bergfink (F r in g i l la  m o n ti f r in g i l la ) , um 
sich den Winter über in eigenen Trupps oder in Gesellschaft 
von Buchfinken und auch Goldammern herumzutreiben. Recht 
oft findet man auch den Grünfink (G h loris c h lo r is  chloris).

Wohl ebenso verbreitet, wenn auch nicht so häufig wie 
der Buchfink, sind der Stieglitz (C a r d u e lis  c a r d u e lis  carduelis)



Dd der Hänfling (A c a n th is  c a n n a b in a  ca n n a b in a ) , der früher 
U fteuwieder Becken als Stockfink ein beliebter Käfigvogel 
yar So häufig diese zu beobachten sind, so selten findet 
man einmal den Erlenzeisig (S p in u s  sp in u s  sp in u s ). Gesehen 
Waide er in den letzten Jahren nicht, aber im Winter 23/24 
fand ich an einer Rupfstelle des Sperbers je einen Federkranz 
von cf nnd $ dieser Art. — Um 1875 soll er bei Anhausen 
Brutvogel und allgemein bekannt gewesen sein. — Den Girlitz 
(Serinus c a n a r iu s  g e rm a n icu s)  hörte ich Pfingsten 1924 im 
Garten des Krankenhauses in Dierdorf zum ersten Mal auf 
dem Westerwald. Ein paar Tage später fand ich ein 
singendes cf bei Selters. In diesem Jahre (27) kommen 
folgende Beobachtungen hinzu: singende cf cf am 11. VI. Dier- 
dorfer Schloßgarten, Raubach, Puderbach; 9. VI. Montabaur;
13. VI. Siershahn und Engers; 7. VI. Ober-und Niederbieber;
9. VI. Sayn. Ein recht häufiger Brutvogel bei Br. ist der 
Gimpel ( P y r r h u la  p y r r h u la  p y r r h u la ), der auch im Winter 
oft zu sehen ist. Am 11. VI. 27 fand ich ihn bei Brubbach 
und zwischen Hachenburg und Alpenrod. Von den vielen 
Ammern ist nur die Goldammer (E m b e r iz a  c i tr in e l la  c i tr in e l la )  
Brutvogel. Aber auch die Grauammer (M il ia r ia  c a la n d r a  
calandra) fand sich einmal bei Br. Eine frische Raub- 
vogelrupfung vom 1 2 .1. 26 ist von ihr, nach der Bestimmung 
vou Herrn Dr. Ut t e n d ö r f e r  in Herrenhut, dem ich auch an 
dieser Stelle für seine freundliche Hilfe danke. Sonst wurde 
sie noch nicht bemerkt.

Recht häufig ist die Feldlerche ( A la a d a  a rv e n s is  a rv e n s is ) ,  
die 1926 schon am 5. II. zurückkehrte. Selten dagegen 
ist die Heidelerche ( L u llu la  a r b ó r e a  a rb ó re a ). Sie kam 
am 9. IV. 27 oft bei Klein-Maischeid und am 11. VI. 27 bei 
Reichenstein zur Beobachtung. Dagegen ist die Haubenlerche 
(G a lerida  c r is ta ta  c r is ta ta )  wieder etwas häufiger und wird 
meist im Winter beobachtet, wenn sie während des Schnees 
auf den Straßen Futter sucht.

Um die Mitte des II kommen die Wiesenpieper (A n th u s  
pra tensis p r a te n s is )  zurück, um im Oberhor zu brüten. Regel­
mäßig sind sie auch im bruchigen Randgebiet des Dreifelder

Veril, d. Nat. Ver. Jahrs. 84. 1927. tS



Weihers zu finden. Am 9. IV. 27 zeigte er sich oft in ^  
Wiesen unterhalb Groß-Maischeid und zwischen Giershofen 
Br. Dagegen ist der Baumpieper (A n th u s  t r iv ia l is  triv ia lk )  
wieder überall anzutreffen. Im Holz- und Saynbachtal sind 
die weiße Bachstelze (M o ta c i l la  a lb a  a lb a )  und die Bergstelze 
(M o ta c illa  c in e re a  c in e r e a ) nicht selten, doch ist die \veiße 
bedeutend häufiger als die andre. Im Aubachtal scheint es 
mir allerdings umgekehrt zu sein. Die Schafstelze (Motacilla 
f l a v a  f la v a )  kommt nur auf dem Zuge zur Beobachtung.

Am 10. VI. 27 hatte ich das große Glück, im Dierdorfei- 
Schloßgarten die beiden Baumläuferarten festzustellen (C e rth ia  
b r a c h y d a c ty la  b ra c h y d a c ty la ) , und auch (C. f a m il ia r is  macvo* 
d a c ty la )  mit Jungen, während ich bis dahin nur den ersten 
gefunden hatte und zwar des öftern bei Br. und am 9. VI. 21 
bei Deesen.

Der andere „Baumläufer“, der Kleiber ( S i t ta  europaea  
c a e s ia ) } kommt in allen größeren Waldungen vor, wenn auch 
nicht häufig. Am 9. IV. 27 sah ich ein Paar an der Straße 
Isenburg-Kleinmaischeid und bei Kilometerstein 19,4 auch eine 
durch Verkleben hergerichtete Spechthöhle.

Von dem Meisenvolk sind Kohb (P a r u s  m a jo r  m ajor)y 
Blau- ( P a r u s  c a e ru le u s  c a e ru le u s )  und Nonnenmeise (Parus 
p a lu s t r i s  co m m u n is)  fast überall anzutreffen. Hauben- und 
Tannenmeise ( P a r u s  c r is ta tu s  m itr a tu s )  und (P a r u s  a te r  ater) 
sind wohl auch in jedem Nadelholzbestand. Aber auch die 
Schwanzmeise (A e g ith a lo s )  (ro seu s  e u ro p a e u s? )  ist Brutvogel.

In Gesellschaft der Hauben- und Tannenmeise ist fast 
regelmäßig das gelbköpfige Goldhähnchen (R e g u lu s  regulus 
re g u lu s ) , während das feuerköpfige (R e g u lu s  ign icapillu s  
ig n ic a p il lu s )  seltener ist. Außerhalb Br. notierte ich es noch 
am 9. VI. 27 in Montabaur und Ransbach, am 11. VI. bei 
Forsthaus Lichtentbal, an der Straße nach Altenkirchen und 
daselbst am Friedhof.

Der häufigste Würger ist der Rotrückige (L a n tu s  collurio 
c o llu r io )j der sich überall an Hecken und Waldrändern be­
merkbar macht. Regelmäßiger Brutvogel ist der Große Würger 
(L a n iu s  e x c u b i to r  e x c u b ito r ) , der auch im Winter da bleibt.



Weihnachten 1920 sah ich zu, wie einer eine Maus aufspießte 
„(1 verzehrte. Am 29. XI. 25 fing einer ein Buchfink cf 

aUS einem Schwarm heraus und rupfte es auf dem Schnee. 
n̂l 96. IV. 24 glückte mal die Beobachtung des Rotkopfs 

(la iiiits Senator Senator) auf dem Durchzuge. Damals notierte 
jch mir: „. . . da fällt mir ein Vogel durch weiße Flügel- 
binden auf. Ich dachte sofort an L  s.; wollte hier aber nicht 
n ihn glauben. Da flog er auf einen kahlen Erlenbuseh. 

per braunrote Fleck auf Kopf und Nacken, sowie die weiße 
piügelzeichnung sind durchs Glas gut zu erkennen. Alle 
Augenblicke fliegen sie (2 Stück) auf die Erde bis einer 
weiter wegstreicht. Da läßt der eine seinen quakenden Lock- 
rllf — ähnlich dem Knurren eines Frosches — hören. Dann 
singt er auch. Starengesang ahmt er sehr gut nach und 
unterbricht ihn nur sehr selten durch seinen mißtönenden Lock­
ruf. Darauf fliegt auch dieser Vogel von seinem Busch zu dem 
andern über die Wiese hin.“

Während der Graue Fliegenschnäpper (M u sc íc a p a  f ic e d u la  
ficedula) für Br. Brutvogel ist, gelang es mir noch nicht, dies 
für (lenTrauerfliegeDsehnäpperfilf^mcapa h y p o le u c a  h y p o le u c a )  
uachzuweisen. Am 12. IX. 25 und 29. IV. 27 wurde er am 
Dorf auf dem Zuge gesehen. Eine Rupfung von ihm ist im 
VIII. 25 gefunden worden, diese ist aber auch nicht beweis­
kräftig genug. Singende cf cf hörte ich am 7. VI. 27 zwischen 
Oberbieber und Rengsdorf, an der „Steinstraße“ und im Märker­
wald. Die Laubsänger sind bei Br. alle 3 häufig und da der 
Waldlaubsänger (P h y llo sc o p u s  s ib i la t r ix  s ib i la tr ix )  nicht wie 
Fitis und Zilpzalp (P h . tro c h ilu s  tro c lii lu s )  und ( P h . c o l ly b i ta  
collybita) überall vorkommt, nenne ich noch als Fundorte 
Märkerwald, Dreifelden, Rengsdorf, Oberbieber, Altenkirchen 
and Montabaurer Höhe. Früheste Ankunft des Zilpzalp am 
18. III 26. Etwas besonderes war in diesem Jahre auch die 
Feststellung des Heuschreckensängers (L o c u s te l la  n a e v ia n a e v ia )  
am 10. VI. in denvergrasten, noch nicht mannshohen Fichten 
der Geißenheid. Einige Tage später wurde er auch noch an 
einer ganz andern Stelle ausgemacht. Nahe bei dieser Stelle, 
wo der Holzbaeh reichlich mit Schilf bestanden ist, ließ sich



auch der Teichrobrsänger (A c r o c e p h a lu s  s tr e p e r u s  s tren e > 
hören, während (A . p a lu s tr i s )  als Getreiderohrsänger weit Vei. 
breitet ist. Er wurde noch verhört bei Dierdorf, Dernbach 
bei Dierdorf, Rengsdorf, Montabaur. Noch nicht bemerkt 
wurde der Gartenspötter (H y p o la is  ic te r in a )  der früher als 
„Gelber Stockfink“ in Anhausen, Ober* und Niederbieber eiu 
begehrter Käfigvogel war. Mönch ( S y lv ia  a tr ic a p it ta  atri 
c a p i l la )  und Dorngrasmücke ( S y lv ia  co m m u n is  com m unis) sind 
recht häufig; seltener sind Garten- ( S y lv ia  h ip p o la is  hippolai^j 
und Zaungrasmücke ( S y lv ia  c u r r u c a  c u r r u c a ). Ein frühes 
Ankunftsdatum der letzten ist 24. IV. 24, und außerhalb noch 
eine Beobachtung am 1 1 . VI. 27 in Altenkirchen. Amsel 
(T u rd u s  m e r u la  m e ru la )  und Singdrossel (T u rd u s  philom elos 
p h ilo m e lo s )  sind gemeine Brutvögel, doch ist auch die Mistel­
drossel ( T u r d u s  v is c iv o r u s  v is c iv o r u s ) f die am 9. IV. 27 auch 
bei Klein-Maischeid gehört wurde, nicht selten. Auf dem Zug 
kommt alljährlich die Rotdrossel ( T u r d u s  m u s ic u s  musicus) 
durch, wie die regelmäßig zu findenden Rupfungen ausweisen. 
Am 27. X. 26 zeigten sich welche an Holundersträuchern, 
um die letzten Beeren noch zu suchen, und am 13. IV. 27 
fanden wir einen Trupp von ca. 10 Stück. Aber auch manche 
Wacholderdrossel (T u r d u s  p i la r i s )  muß im Winter hier ihr 
Leben lassen, wie gefundene Federkränze zeigen. Der Stein­
schmätzer (O en a n th e  oen a n th e  g r is e a )  zeigt sich nur auf dem 
Zuge. Mitte IV trieben sich 4 Exemplare ungefähr eine 
Woche an der Mühle herum, blieben aber nicht. Zwischen 
Wirges und Eschelbach sah ich am 9. VI. 27 an einer Ab­
raumhalde Alte mit Jungen. Im Holz- und Saynbachtal, sowie 
den Wiesentälern um Altenkirchen und Hachenburg ist das 
Braunkehlchen (S a x ic o la  r u b e tr a  r u b e tr a )  häufig. 1924 er­
schien es schon am 26. IV. Sehr selten dagegen ist das 
Schwarzkehlchen (S a x ic o la  to r q u a ta  ru b ic o la ) , das 1922 ein­
mal bei Br. brütete. Die Verhältniszahl S a c h s  es  für das 
Vorkommen der beiden Arten stimmt wohl auf keinen Fall 
mehr, denn sonst hätte ich das Schwarzkehlchen bei Alteu- 
kirchen einmal sehen müssen. Am 26. III. 1926 traf der 
Hausrotschwanz (P h o e n ic u ru s  o ch ru ro s  g ib r a l ta r ie n s is )  ein.



gr ist hier oben aber lauge nicht so häufig wie im Becken, 
feiten ist sein Vetter Gartenrotschwanz (P h o en ic u ru s  p h oen i-  

rUS p h o en icu ru s ), wahrscheinlich weil alte Obstbäume fehlen, 
fand ihn noch häufig in Oberbieber und am 7. VI. 27 in 

Rengsdorf, 9. VI. 27 in Montabaur (fütternd), 10. VI. 27 
pierdorfer Schloßgarten, II. VI. 27 Puderbach und Altenkirchen. 
¿uf dem Westerwalde habe ich die Nachtigall (L u sc in ia  
niegarhyn ch °s  m eg a rh y n c h o s)  noch nicht angetroffen. In den 
Tälern am Rande des Beckens und in ihm selbst kommt sie 
recht oft vor. Auch das Rotkehlchen (E r ith a c u s  ru b e c u la  
Yubeculci) ist „dort unten“ viel häufiger als auf der Höhe.

In Schonungen und an Waldrändern macht sich fast 
überall die Heckenbraunelle ( P r u n e l la  m o d u la r is  m o d u la r is )  
breit. So fand ich sie auch bei Sayn, Kl. u. Gr. Maischeid, 
Rengsdorf, Ransbach, Dierdorf, Giershofen, Reichenstein, Forst­
baus Lichtenthal, Altenkirchen, Ingelbach, Astert, Marienstatt 
und zwischen Dreifelden und Freilingen. 1926 zeigten sich 
die ersten am 12. III.

Überall zu Hause ist der Zaunkönig (T r o g lo d y te s  tr o g ­
lodytes tr o g lo d y te s ) , während seine schöne Verwandte, die 
nWasseramsel“, (C in c lu s  c in c lu s  m e d iu s )  nur an den Bächen 
zum Becken (Au-, Wied-, Sayn , Brex- und Ommelsbach) zur 
Beobachtung kam.

Die beiden Schwalben, Haus- u. Rauchschwalbe (D e lic h o n  
urbica u rb ic a )  und (H iru n d o  r u s t ic a  r u s t ic a ), sind häufig. 
Und in diesem Jahre sah ich in Br., daß letztere hoch unter 
dem Dach auf den „Fundamentresten von Hausschwalben­
nesternu ihre Nester (2 St.) errichteten.

Ordnung Großf lügler  M a c r o c h i r e s .
Obwohl der Mauersegler (M ic r o p u s  a p u s  a p u s)  sich 

häufig in Br. zeigt, hat er dort doch keine Niststätten; die 
nächsten fand ich in Dierdorf und der Ruine Reichenstein, wo 
er mitten in der Dohlenkolonie hauste.

Dagegen zeigt sich die Nachtschwalbe (C a p r im u lg u s  
eu ro p a eu s e n ro p a e u s)  nicht. Bei Oberbieber und Forsthaus 
Braunsberg ist allerdings ihr Schnurren regelmäßig zu hören.



Ordnung: Si tzfüßler In s e s s o r e s .

Auch diese sind nur durch 2 Arten vertreten. Den £is 
vogel (A lc e d o  a t th is  is p id a )  trifft man oft im Au- und Wiecl 
bachtal. Bei Br. wurde er nur im VIII. 25 (durch den Baum 
falken!) und am 8. VIII. 27 festgestellt.

Überall dagegen hört man den Kuckuck (Cucuh 
c a n o ru s  ca n o ru s) , der in diesem Jahre schon am 1 1 . IV. an. 
gekommen ist.

Ordnung S p e c h t e  P ic i.

Grün- und Grauspecht (F ic u s  v i r id i s  p in e to r u m )  u. (P icn9 

ca n u s can u s) sind seltene Brutvögel, wahrscheinlich weil alte 
Obstbäume in der Gemarkung fehlen. Von den Buntspechten 
ist der Große ( D r y o b a te s  m a jo r  p in e to r u m )  Brutvogel. Der 
Kleine ( D r y o b a te s  m in o r  lio r tu m )  kam „vor langen Jahren 
einmal“ zur Beobachtung und neuerdings am 19. XII. 27. 
Dagegen nimmt in erfreulicher Weise der Schwarzspecht 
( D r y o c o p u s  m a r t iu s  m a r t iu s )  zu. Am 16. VIII. 25 hörte 
ich ihn bei Br. das erste Mal und nur einmal sein kliäh. Ob­
wohl ich ihm damals noch tagelang nachging, fand ich keine 
Spur mehr von ihm. 1926/27 — im letzten Jahre häufiger -  
kam er so oft zur Beobachtung, daß ich ihn zu den Brut­
vögeln rechne. Am Forsthaus Braunsberg wranderte er noch 
1910 ein.

In den Obstbaumbeständen des Beckens ist der Wende­
hals ( J y n x  to r q u il la  to r q u illa )  häufig. In Br. zieht er alljähr­
lich durch und brütete 1923 auch einmal dort. Brutvogel war 
er 1927 im Dicrdorfer Schloßgarten und Giershofer Wald.

Ordnung Eulen S tr ig e s .

Waldohreule (A s io  o tu s  o tu s) und Waldkauz (S tr ix  
a lu co  ctlueo) sind bei Br. in jedem größeren Stück Wald zu 
finden. Selten ist der kleine Steinkauz (C a r in e  n o c tu a  noctuaJ, 
der ja auch Gemarkungen mit alten Obstbäumen mehr liebt. 
Dagegen verrät an mehreren Plätzen die Schleiereule (Tyto 
a lb a  g u tta ta )  durch ihre Schnarchlaute ihre Anwesenheit.



Ordnung Raubvöge l  R e p ta to r e s .

1925 bezog ein Baumfalkenpaar (F a lc o  su b b u teo  su b b u teo )  
ejn verlassenes Krähennest auf einer Kiefer und brachte auch 
3 Junge hoch. Bis zu ihrem Abzug Ende September konuten 

jr manche Rupfung auflesen, doch war dies schwierig, weil 
sie auf Kiefern rupften, die in tibermannshohen Fichten standen, 
paß diese Falken ausgezeichnete Flieger sind, beweisen 
Rupfungen von Rauchschwalbe und Mauersegler. Im Mai 26 
kehrten sie zurück, brüteten aber dort nicht, weil Turmfalken 
von dem Horst schon Besitz ergriffen hatten. Ich habe aber 
allen Grund anzunehmen, daß sie 1926 doch noch öfters zu 
der Stelle hingekormnen sind. Am 20. V. 27 erschienen zwei 
.Stück wieder dort und wurden am 9. VI. abermals beobachtet, 
ebenso ein Exemplar am gleichen Tage bei Groß-Maischeid. 
per Turmlalk (C erch n e is  tin n u n c u lu s  tin n u n cu lu s )  ist hier 
reiner Baumbrtitcr und wählt sich mit Vorliebe hohe Fichten 
aus. Mit ihm ist der Mäusebussard (B u teo  b u teo  bu teo) der 
häufigste und am meisten ausgestopfte Raubvogel. 1926 und 
1927 waren 2 Brutpaare nahe bei Br. Auch der Hühner­
habicht (A s tu r  g e n til is  g e n til is )  brütet noch hier. Als Anstands­
jäger kommt er aber nicht so leicht zur Beobachtung. Er ist 
es wohl auch, der sich schon mal einen von seiner Sippe als 
Opfer auswählt. Bei Isenburg wurde am 9. IV. 1927 einer 
gesehen. Daselbst waren am gleichen Tage auch 3 Sperber 
(A cc ip ite r  n isu s  n isu s) , der bei Br. regelmäßig brütet und 
auch häufig ins Dorf kommt, um sich Spatzen zu holen. Als 
große Seltenheit wurde mehreremale im Frühjahr und zuletzt 
am 2. VI. 27 der Rote Milan (M ilv u s  m ilv u s )  beobachtet. 
Selten ist auch der Wespenbussard (P e r m s  a p iv o r u s  a p iv o r u s ). 
Auf dem Westerwald habe ich noch keinen im Freien gesehen 
und kenne nur 2 präparierte Exemplare in Dierdorf und Hardert. 
Am 25. VIII. 1910 wurde bei Rtischeid ein Fischadler (P a n d io n  
h a lia e tu s  h a lia e tu s )  auf dem Zuge geschossen.

Ordnung Schre i t vöge l  G r e s s o r e s .
Während der Weiße Storch (C ic o n ia  c ico n ia  c ico n ia )  

regelmäßiger Durchzugsvogel ist, kenne ich nur ein Vorkommen



vom Schwarzstorch (C ico n ia  n ig r a ) .  Bei Rüscheid schoß 
Herr Joh. Bamberger 1 Exemplar am 17. VIII. 1910.

Regelmäßiger Wintergast ist der Fischreiher (Ardea 
c in e re a  c in e rea ), der dann zigeunernd bis an die kleinsten 
Bäche kommt. Bei Br. erscheint er auch zu andern Zeiten 
dann wohl jedesmal aus dem Weihergebiet von Dreifelden *

Ordnung Zahnschnäbler  L a m e llir o s tr e s .
Durch einzelne Paare sind die Stock- (A n a s  p la tyr  

h yn ch o s p la ty r h y n c h o s )  und selten die Krickente (Nettion  
c recca  c recca )  als Brutvögel am Holzbach vertreten.

Ordnung Taucher  U r in a to r e s .
Von den Tauchern ist der Zwergsteißfuß (P o d ic e p  

r u f ic o l l is  r u f ic o ll is )  regelmäßiger Passant. Ob er auch hier 
brütet, ist bis jetzt noch nicht festgestellt.

Ordnung Re g e n p f e i f e r  G h a ra d r ii .
Das Oberhor ist ein regelmäßiger Rastplatz für den 

Kiebitz (V a n e llu s  v a n e llu s ) , der 1926 schon am 26. II. erschien.
Ordnung Sc hne pf e nvöge l  S c o lo p a c e s .

Die erste Bekanntschaft mit dem Waldwasserläufer 
(T o ta n u s  o ch ro p u s  o ch ro p u s)  machte ich am 13. IV. 25 im 
Niederhor. Mit schönen Alüi-rufen ging er aus einem Wasser­
graben hoch, um sich nachher auf dem Bache niederzulaßsen. 
Hier ließ er schwimmend eine kichernde Ti-ti-ti-reihe hören. 
Vor dem Kriege war die Bekassine (G a llin a g o  gallinago  
g a llin a g o )  im Oberhor Brutvogel. Ich bezweifle aber, ob es 
heute noch der Fall ist. Dagegen brütet die Waldschnepfe 
(S c o lo p a x  r u s tic ó la )  noch im Walde östlich des Hofes Offhausen.

Ordnung See f l i eger  L o n g ip e n n e s .
Am 2. V. 25 brachte der starke Weststurm auch mal 

eine Lachmöwe (L a r u s  r id ib u n d u s )  als Irrgast nach Br., wo 
sie sich nahe am Dorf auf einem Acker für längere Zeit 
niederließ.

Ordnung Fe l d l äuf e r  A r v ic o la e .
Alljährlich im Oktober ziehen die Kraniche (M ega lorn is  

g r u s  g ru s)  durch. Den schönsten Zug sah ich am 23. X. 24,



jg 5 Haken mit ungefähr je 40 Stück den Ort in NO-SW 
Richtung* überflögen. 1927 zeigten sich am 27.111. die ersten.

Ordnung Ral len R a l la r ia e .
Die Wiesenralle (C r e x  c r e x ), die zwischen Ober- und 

Niederbieber brütete, wurde bei Br. noch nicht bemerkt. 
Da?e£en wur^en die getüpfelte Sumpfralle (P o r z a n a  p o r z a n a )  
und die kleine Sumpfralle (P o r z a n a  p a r v a )  schon einmal ge­
funden. Mein Vater schreibt mir darüber: „Es war Ende der 
90er Jahre als ich mal P o r z a n a  hatte. Dieselbe war am 
Telegrafendraht verunglückt. Ungefähr um dieselbe Zeit war 
es auch, als mir einmal das Motthühnchen (0 . p a r v a )  beim 
Fischen in die Hände fiel. Dieselben werden wohl auch heute 
noch hier Vorkommen, denn die Wiesen sind heute ja noch 
gerade so wie damals, ja, die Gräben sind heute noch mehr 
von Igelskolben, Weiderich usw. überwuchert wie früher, so- 
daß sie den kleinen Kerlen noch besser Zusagen müssen. Aber 
bei dem versteckten Leben, das sie führen, kommen sie nicht 
zur Beobachtung.“ Nicht selten als Brutvogel ist das Gemeine 
Teichhuhn (G a llin u la  ch lo ro p u s  ch lo ro p u s) . 1925 kam ein 
Gelege von 8 Eiern hoch. Ein Exemplar überwinterte auf 
26; denn vom 9. I. 26 erhielt ich eine ganz frische Rupfung. 
Auf dem Schloßweiher in Dierdorf fand ich es schon mit 
Jungen. Früher brütete es auch auf dem Aubachsweiher bei 
Niederbieber, ob noch, ist mir unbekannt. Das Bläßhuhn 
(F ulica  a t r a  a tr a )  ist der Charaktervogel des Dreifelder Weihers.

Ordnung Girrvögel  G y r a n te s .

Hiervon ist die Turteltaube ( S tr e p to p e l ia  tu r tu r  tu r tu r ) 
die häufigste. Im Sommer sitzt sie mit Vorliebe auf der durch 
die Gemarkung führenden Hochspannungsleitung. Nicht seltener 
ist die Ringeltaube (C o lu m b a  p a lu m b u s  p a lu m b u s ) . Die Hohl­
taube (C o lu m b a  oen as oen as) ist recht selten. Da sie aber 
am 3. und 19. VII. 27 gehört wurde, brütet sie doch wahr­
scheinlich hier. Auch ist anzunehmen, daß sie mit der Ein­
wanderung des Schwarzspechts häufiger wird. Als Brutvogel 
kenne ich sie noch bei Forsthaus Friedrichsthal an der Wied 
und im Märkerwald bei Dierdorf.



Ordnung Scharrvögel  R a s o r e s .
Zur Jagd wurden früher Fasanen (P h a sicm u s colchiCU}i) 

ausgesetzt, von denen noch etliche vorhanden sind.
Auch das Rebhuhn (P e r d ix  p e r d i x  p e r d ix )  ist nicht n)C[)v 

so häufig als früher. Der Bestand an Wachteln (Coturnix 
-ic o tu r n ix  c o tu r n ix )  ist so zurückgegangen, daß ihr Ruf nur noch 
in der Zugzeit zu hören ist. Ob das Verschwinden der großen 
Getreideflure infolge der Zusammenlegung die Schuld daran 
trägt? Oder enthält vielleicht das gut gereinigte Saatgetreide 
nicht mehr ihr zusagende Unkrautsamen? Bei Lochum scheint 
sie noch zu brüten; denn dort hörte ich sie am 11. VI. 1927

Selten ist bei Br. auch das Haselhuhn (B o n a s a , bonasia 
b o n a s ia ) , während es im Aubachtal bei Forsthaus Braunsber  ̂
und Oberbieber häufiger ist.

Ein besonderes Interesse brachten wir unsern Raubvögeln 
entgegen. Um einen möglichst genauen Überblick über ihren 
Speisezettel zu erhalten, wurden von 1924 ab fleißig die 
Rupfungen ihrer Opfer gesammelt, und bis August 1927 kamen 
rund 220 zusammen. Darunter waren 43 Arten vertreten. Ich 
kann diese nicht alle aufzählen, sondern nur die hauptsächlich 
geschlagenen angeben: Buchfink 14°/0, Goldammer 1O1/,»0/,,, 
Star 9°/0, Ringeltaube 8 1/2°/o? Feldlerche 8°/0, Singdrossel 7°/0) 
Hänfling 6°/0> Eichelhäher 5°/0, Bergfink 4°/0. Diese ge­
meinen Vögel machen schon 72ü/0 aus, und in die restlichen 
28°/0 teilen sich 34 Arten. Unter diesen befinden sich dann 
noch an Raubvögeln 3 Turmfalken, 2 Sperber, 2 Waldohr­
eulen und 1 Waldkauz. Daß so wenige Sperlinge gefunden 
wurden, kommt daher, daß der Sperber — der als ihr Haupt- 
feind in Frage kommt — in der Nähe des Dorfes keine 
bestimmten Rupfplätze hat, seine Spuren also dort nur zufällig 
gefunden werden. Wie ersichtlich, ist der Schaden der Raub­
vögel garnicht so groß, denn sie holen ja nur von den Arien 
viele Stücke, wovon eine Menge vorhanden ist. Und wer 
schon das Glück hatte, die Schönheit unsrer Falken draußen 
im Freien recht zu beobachten, wird schon gerne eine größere 
Zahl von Goldammern, Buchfinken, Staren, Feldlerchen usw. 
für einen einzigen von ihnen hergeben.
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